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384 DIE BERNER WOCHE

Ansicht der Stadl Zug.

betrachtet, glaubt bie Ueberlieferung, er ftepe auf ©ruttb
einer römifcpen Saute. — Gern altes Silb oout 3al>r 1546

jeigt aas mittelalterliche 3ug itt groei engummauerten alten
©äffen, ©ine britte, unterfte, roar bei ber gropett Hata»
ftrophe uon 1435 oerfnnten, roobei leihet aucl) bas 2lrd)io
mit oieleit Urtunben oerfchroanb, wogegen eine fdfroimtnenbe
SBiege mit einem Hnäblein bem tiaffen ©lemenle entriffen
roerben tonnte. Der Hnabe bartrt roar ber Sohn bes ba=

maligen 2lmtnann ÜGictart unb rourbe ber Stammoater ber

heute nod) blühenbeii jgamilie SBitfart.*) Die enge, ge=

fchloffene Sauart, bie hohen (Siebel mit 2luf3ügen (,,2Birt=
ben") für S0I3, Hiften tc„ bie engen Dreppett, bie Saum»
ausnüpung burd) oorfallenbe Obergefchoffe unb hohe Drot»
toirs (Obergaffe), bie roappengefchmücften Sortale roerben

bent Sefuchev 3ugs SSittelalter in ©rinnerung bringen. —

Heiner roirb oerfäumen, bie flotte Sürgerftube unb
_

ben

Sathausteller mit ben feinen ©lasmalereiett 311 beftchtigen.

3u einem Sefuche im Sltertumsrrtufeurn ober im einigen
gifdjereimtifeum ber Sd)toei3 mit gifchbrutanftalt, braucht
es fchon mehr 3eit. 2lls gifcpereiauff<eher maltet ein riiftiger
80er im roeipen Sollbart, £err Seltionsdjef Sctltn, ber 3unt
Stabtbilbe papt roie mancher attbere 3uger oon altem Schrot
unb Horn. — Der erterreidje gifdpttarït führt uns 3um
Dore bes 3eitglodenturmes hinaus, eines intereffanten Sau»
roertes mit aftrononiifdjer Uhr unb geueraltarmglode unb

Har3er. < I
: i i il

Der Dürrn roirb flautiert uotn Stabtamtspaus unb beut

Seftaurant 2MIitt mit reich ausgeftatteten Stuben unb Sälett.
Sielen alten 3tigern rourbe es in ber SItftabt 31t enge;

fie fdjufett neue Quartiere, Seugaffe ic. Stope Sürger»
häufer, Stotels unb Saunten würben erbaut. Das Saus
bes einfügen Sannerherrn Hotin trägt im Silbe bie „Stile©
flippe bei Happel" mit ©harattertöpfen oon 3um Deil noch

lebenben 3ugern. Seter Holin, ber Selb oon 2trbebo (1422)

ift burd) ein Srunnenftanbbilb bauor oereroigt. Um 1480

rourbe bas fd)öne ôotel „Ochfen" mit gotifdjer 3inne er»

baut, in bem ©ötpe uttb früher ©. Sorromäus Hogis
nahmen. i 1 Ii I il

Die Seugaffe mit bent „©rohhaus" paffierenb, tomtnen

roir 3U einem hübfehen Sruttnen mit betn Statibbilbe Schioai'3»

murers, ber 1512 nach bem großen Saoier3ug beut £er3og

oon Stailanb bie Sdflüffel ber Stabt unter lateinifcher Sit»

fprache für bie Siegreichen ©ibgettoffen übergab. Hints geht's

31111t öotel „ßöroett", bem gafanerigarteri, rechts 3« ben

Senaiffancebauten bes Stotel „Sirfchen" unb ber „Stiiiri",
in roeld) leptern bie 2Beipenbad> bie Hugermüngen in Sacht

prägten. Die ©egenreform brachte 1595 bas Hapuginer»

*) igen: Stomas Sßkfnrt, Snftattateur, ift tßräfibent ber feftgefienben

©tobtmufif ,,.£>armcmic" ßtig.

tlofter mit hohen Dürtneu itnb Dreppenaufgängen,
fchönet Kirche etc. — Die nad) Sahn „ fcljönfte fpät»
gotifdje" Sitdje gu St. Dgwalb unb bie „Surg" fitl)=
reit un§ ttod) citimat ittg Slittelatter guritef. Sefortberê
bie einftige Vogtburg mit ©raben ergäplt ttng üott
ßengburgern unb §abgbtttgern. gm gapte 1275
überfielen bie HCbeXigen ber Umgebung bte Sönig Sit»
bolf gehbrenbe Sefte, ronrbett aber abgefdjlagett. 1315
gog man bon hier aug gegen Storgarten; eg mag ben
alten jugera fd)toer gefallen fein, gegen ihre ©tarn»
ntcgüertoanbten, bie ©dpopger, gu täntpfen. Schloffen
fie bod) balb baranf, 1352, mit ilfncn ben eroigen
Sttttb ttttb tämpften treulici; mit in ben tätnpfeu ber
toerbettben ©ibgenoffenfepaft, bei 3ütid) (©reifenfee), an
ber Sirg (1444), bei Sturten (1476) unb im blutigen
©traufs. bort Slarignano (1515). Sod) immer regt
fid) in img patriotifdje Stut, wenn eg gilt ein
eiögenöfftfdjeg geft gu feiern, unb man ift freubig ba»

bei, bie faft übergroße Stufgabe gu löfctt. —

Sigjitt bie neuefte $eit blteb^ug ein tleiueg @täbtd)en
bon unter 5000 ©itttuohueru, mit tänblichem ©hotatäer.

Da tarn bie grope uttb rafdje ©tttroidlung ber Seugeit, bie
Sahnoerbinbuttg 3ürid)—©olbau unb bie ftarle Snbuftriali»
fierung ber Stabt. Unter ber 30jährigen ßeitung bes fort»
fdjrittliihen Stabtpräfibenten, Dr. Siloan Stablin, faitb eine

rafche Utnprägung bes Silbes ftatt. ©rope ©tabliffeinente:
Stetallroarenfabrif 3"g, Sd)toei3. ©lühlatnpenfabrit, Ser»
ginterei, bie gabri! elettrifd>er 3äpler ßattbis & ©t)r 21.=©.

brachten Serboppelung ber ©iuroohnergahl, neue Hirchen
unb Sdjulen, tatholifcpe unb proteftantifdje, ein neues, lei»

ftungsfähiges unb boch im Herne altes, liebes 3ug- Sit
unb fd)ön bleibt bie eroig junge Satur unb Umgebung, ber

„ältefte 3nger", ber 3ugerfee mit feinem Sonnenuntergang,
alt unb ed)t aber aud) ber biberbe 3uger 23iirger, ßtanb»
roertsmeifter unb 2lrbeitsmann, bie Dräger guter alter Dra»
bition unb ©aftfreunblicbleit. M-a.

— ~~

befefteibette $8iutjcf)(em.
Damals, gan3 3nerft am 2lnfang,

roentt ich hätte Jagen follett,
2Bas, im ffrall id) roiittfdjett bürfte,

id) mit roürbe roünfdjen wollen,
'

'

2Bar id) oor 3U gropetn Seidjtuin i

in Verlegenheit geraten, 1

©d)toan!enb 3roifd)ett Silberbi'td)ern,
tîarbenfdjachtel, Vleifolbaten.

Später rourbe ttteitt ©eliifte
tühner, beutlidjer uttb füC3er:

©inen ftohett Samen wollt id),

feis als £elb unb 2BeItumftiii3er,
Seis als ruhmbelrämter Freiherr

in beta Varabies ber Hünfte,
2üo bie 2Bunberbäume blühen

unb ber fdjönen grauen ©ünfte.

Öeute, wenn bie mübe Hoffnung
roieber fid) 311111 SBunfd) bequemte,

SBiinfdjt id) blop ein linbifd) SBünfchlein,
beffett ber Verftaitb fid) fdjämte:

Stiid)te roiffett, wie bie ©Iode,
bie inid) in ben Schlaf gewöhnte,

Damals, gatt3 3uerft am 2tttfattg,
möd)te roiffett, roie fie tönte.

Hart (Spitteier, „ffifodenlieber".
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betrachtet, glaubt die Ueberlieferung, er stehe auf Grund
einer römischen Baute. — Ein altes Bild vom Jahr 1546
zeigt vas mittelalterliche Zug in zwei engummauerten alten
Gassen. Eine dritte, unterste, war bei der groszen Kata-
strophe von 1435 versunken, wobei leider auch das Archiv
mit vielen Urkunden verschwand, wogegen eine schwimmende
Wiege mit einem Knäblein dem nassen Elemente entrissen
werden konnte. Der Knabe darin war der Sohn des da-
malige» Ammann Wickart und wurde der Stammvater der

heute noch blühenden sFamilie Wickart.Die enge, ge-
schlossene Bauart, die hohen Giebel mit Aufzügen („Win-
den") für Holz, Kisten w., die engen Treppen, die Raum-
ausnlltzung durch vorfallende Obergeschosse und hohe Trot-
tvirs (Obergasse), die wappengeschmückten Portale werden
dem Besucher Zugs Mittelalter in Erinnerung bringen. —

Keiner wird versäumen, die flotte Bürgerstube und den

Rathauskeller mit den feinen Glasmalereien zu besichtigen.

Zu einem Besuche im Altertumsmuseum oder im einzigen
Fischereimuseum der Schweiz mit Fischbrutanstalt, braucht
es schon mehr Zeit. AIs Fischereiaufseher waltet ein rüstiger
30er im weihen Vollbart, Herr Sektionschef Acklin, der zum
Stadtbilde paßt wie mancher andere Zuger von altem Schrot
und Korn. — Der erkerreiche Fischmarkt führt uns zum
Tore des Zeitglockenturmes hinaus, eines interessanten Bau-
wertes mit astronomischer Uhr und Feuerallarmglocke und

Karzer. < ^ î î î

Der Turm wird flankiert vom Stadtamtshaus und dem

'Restaurant Acklin mit reich ausgestatteten Stuben und Sälen.
Vielen alten Zugern wurde es in der Altstadt zu enge-
sie schufen neue Quartiere. Neugasse w. Stolze Bürger-
Häuser, Hotels und Brunnen wurden erbaut. Das Haus
des einstigen Bannerherrn Kolin trägt im Bilde die „Milch-
suppe bei Kappe!" mit Charakterköpfen von zum Teil noch

lebenden Zugern. Peter Kolin, der Held von Arbedo (1422)
ist durch ein Brunnenstandbild davor verewigt. Um 1430

wurde das schöne Hotel „Ochsen" mit gotischer Zinne er-

baut, in dem Göthe und früher C. Borromäus Logis
nahmen. > i i >

Die Neugasse mit dem „Groszhaus" passierend, kommen

wir zu einem hübschen Brunnen mit dem Standbilde Schwarz-

murers, der 1512 nach dem groszen Pavierzug dem Herzog

von Mailand die Schlüssel der Stadt unter lateinischer An-
spräche für die-siegreichen Eidgenossen übergab. Links geht's

zum Hotel „Löwen", dem Fasanengarten, rechts zu den

Renaissancebauten des Hotel „Hirschen" und der „Münz",
in welch letztern die Weißenbach die Zugermünzen in Pacht

prägten. Die Gegenresorm brachte 1595 das Kapuziner-

*> Herr Thomas Wickart, Installateur, ist Präsident der festgebenden

Stadtmusik „Harmonie" Zug.

kloster mit hvhen Türmen und Treppenaufgängen,
schöner Kirche etc. — Die nach Nahn „schönste spät-
gotische" Kirche zu St. Oswald und die „Burg" füh-
ren uns noch einmal ins Mittelalter zurück. Besonders
die einstige Vvgtburg mit Graben erzählt uns von
Lenzburgern uud Habsbnrgern. Im Jahre 1275
überfielen die Adeligen der Umgebung die König Nu-
dvlf gehörende Veste, wurden aber abgeschlagen. 1315
zog man von hier aus gegen Mvrgarten; es mag den
alten Zugern schwer gefallen sein, gegen ihre Stam-
mcsverwandten, die Schwyzer, zu kämpfen. Schlossen
sie doch bald darauf, 1352, mit ihnen den ewigen
Bund und kämpften treulich mit in den Kämpfen der
werdenden Eidgenossenschaft, bei Zürich (Greifensee), an
der Birs (1444), bei Murten (1476) und im blutigen
Strauß von Mariguanv (1515). Noch immer regt
sich in Zug das patriotische Blut, wenn es gilt ein
eidgenössisches Fest zu feiern, und man ist freudig da-
bei, die fast übergroße Aufgabe zu lösen. —

Bissin die neueste Zeit blieb Zug ein kleines Städtchen
von unter 5000 Einwohnern, mit ländlichem Charakter.

Da kam die große und rasche Entwicklung der Neuzeit, die
Bahnverbindung Zürich—Eoldau und die starke Industrials-
sierung der Stadt. Unter der 30jährigen Leitung des fort-
schrittlichen Stadtpräsidenten, Dr. Silvan Stadlin, fand eine

rasche Umprägung des Bildes statt. Große Etablissements
Metallwarenfabrik Zug, Schweiz. Glühlampenfabrik, Ber-
zinkerei, die Fabrik elektrischer Zähler Landis Gpr A.-G.
brachten Verdoppelung der Einwohnerzahl, neue Kirchen
und Schulen, katholische und protestantische, ein neues, lei-
stungssähiges und doch im Kerne altes, liebes Zug. Alt
und schön bleibt die ewig junge Natur und Umgebung, der

„älteste Zuger", der Zugersee mit seinem Sonnenuntergang,
alt und echt aber auch der biderbe Zuger Bürger, Hand-
werksmeister und Arbeitsmann, die Träger guter alter Tra-
dition und Gastfreundlichkeit.

»»» — — — —»»»

Das bescheidene Wünschlein.
Damals, ganz zuerst am Ansang,

wenn ich hätte sagen sollen,

Was, im Fall ich wünschen dürfte,
ich mir würde wünschen wollen, >

War ich vor zu großem Reichtum >

in Verlegenheit geraten, >

Schwankend zwischen Bilderbüchern,
Farbenschachtel. Bleisoldaten.

Später wurde mein Gelüste
kühner, deutlicher und kürzer:

Einen stolzen Namen wollt ich,

seis als Held und Weltumstürzer.
Seis als ruhmbekrünzter Freiherr

in dem Paradies der Künste,
Wo die Wunderbäume blühen "

und der schönen Frauen Günste.

Heute, wenn die müde Hoffnung
wieder sich zum Wunsch beguemte.

Wünscht ich bloß ein kindisch Wünschlein.
dessen der Verstand sich schämte:

Möchte wissen, wie die Glocke,

die mich in den Schlaf gewöhnte.

Damals, ganz zuerst am Anfang,
möchte wissen, wie sie tönte.

Karl S p itteler. „Gkockenlieder".
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